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LEITARTIKEL

Fritz Nigg

Ist das Glas halb voll oder halb leer?,
fragte ich mich nach einem Blick in die
Wohnungsstatistik 1990. Einerseits
vermehrten die Baugenossenschaften ihren

Wohnungsbestand von 1980 bis 1990
um 1 8 570 Einheiten. Das ist ein deutlich

grösserer Zuwachs als im Jahrzehnt
davor. Die Genossenschaften sind also aktiver

geworden. Sie haben wieder mehr

gebaut und auch häufiger fertige
Liegenschaften gekauft.

Die immerhin 143 458 Genossenschaftswohnungen

machten aber 1990 trotzdem

nur 4,6 % aller Wohnungen in der

Von allen Wohnungen in der
Schweiz waren die Eigentümer
1980 und 1990:

Anzahl Wohnungen

2'722'432 3'159'977

27,5% andere jur. Personen
Stiftungen und 26,7 %

öffentliche Hand

67,8 % Privatpersonen 68,7 %

1980

(2)
4,7 % Wohnbau¬

genossenschaften

1990

4,6 %

Schweiz aus. Noch 1980 war der Marktanteil

leicht höher, nämlich 4,7 %, und
1970 betrug er sogar 7,3 %. Es ist also
den Baugenossenschaften trotz aller Aktivität

nur gerade gelungen, ihr Terrain zu
sichern. Die obenstehende Grafik «Von
allen Wohnungen ...» bringt dies mit
dem gleichbleibenden mittleren Balken

zum Ausdruck. Die Baugenossenschaften
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sind kein Einzelfall. Die anderen juristischen

Personen, die Fonds, Stiftungen
sowie die öffentliche Hand sahen ihren Anteil

insgesamt von 27,5 auf 26,7 % aller
Wohnungen schwinden. Andererseits
legten die Privatpersonen entsprechend
zu. Ausgerechnet sie, die in den
Siebzigerjahren als Eigentümer von
Wohnliegenschaften deutlich auf dem Krebsgang
gewesen waren.

Trotz des Vormarsches der Privatpersonen
als Wohnungseigentümer bleiben

wir in der Schweiz ein Volk von Mietern.
Zum einen leben viele Privatpersonen in
ihrer ständigen Wohnung zur Miete,
wogegen sie eine Zweifwohnung zu Eigentum

besitzen. Wichtiger aber ist: Von den

insgesamt 2,17 Millionen Wohnungen
im Eigentum Privater werden nur gerade
720 000 auch von diesen Personen
selbst ständig bewohnt. Damit stellt die
Schweiz international betrachtet einen
einmaligen Fall dar: Das Wohneigentum
befindet sich wohl vorwiegend in privater
Hand, aber es wird mehrheitlich von den

Eigentümern nicht selbst bewohnt,
sondern weitervermietet. Wahrscheinlich
besitzen eben viele private Eigentümer mehrere

Wohnungen oder Häuser; wieviele
es sind, geht aus der Statistik nicht
hervor.

Das Wohneigentum befindet
sich zwar vorwiegend in
privater Hand, aber es
wird mehrheitlich von den
Eigentümern nicht selbst
bewohnt, sondern
weitervermietet.

Die Grafik «In ihrer Wohnung...» zeigt,
dass nur in 31,3 % der Wohnungen
deren Eigentümer leben. Weniger als ein
Drittel des Bestandes entfällt also auf
selbst bewohntes Eigentum. 65 % sind
Mietwohnungen (oder ähnlich, z.B.
Dienstwohnungen). Das Verhältnis
Miete/selbstbewohntes Eigentum hat sich

innert 10 Jahren nur schwach (um etwa
1,3 %) zugunsten des Eigentums verschoben.

Mit Blick auf die absoluten Zahlen

3/93

In ihrer Wohnung (ohne
Zweitwohnungen) waren 1980
und 1990 die Haushaltmitglieder:

Anzahl Wohnungen

2'413'185 2'800'953

30 % Eigentümer 31,3%

66,2 % Mieter 65,0 %

1980 1990

(D
3,9 % Mitglieder der Wohn- 3,7 %

baugenossenschaften

kann man sogar von einem Rennen
zwischen Achilles und der Schildkröte
sprechen. Rund 156 000 Eigentümerwohnungen

sind im vergangenen Jahrzehnt
neu dazu gekommen, aber 223 000
Mietwohnungen.

Die mangelnde Bildung von Wohneigentum
vermochten auch die Baugenossenschaften

nicht zu kompensieren. Rund

72 % aller Genossenschaftswohnungen
(102 776) wurden 1990 von Mitgliedern

der betreffenden Baugenossenschaft

bewohnt und bildeten so eine
gemeinschaftliche Form des Wohneigentums.

Der Anteil dieser Wohnungen am
gesamten Wohnungsbestand hat, wie
die Grafik ebenfalls zeigt, einen
Rückgang von 3,9 auf 3,7 % erlitten. Im neuen,

laufenden Jahrzehnt bleibt also für
die Baugenossenschaften viel zu tun.
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